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[Jas Wesen des Christentums gründet auf der Tatsache der Offenbarung (jottes In
Christus In der Welt (jerade mıt der Annahme und Deutung dieser Offenbarung wırd
der Inhalt chrıstlicher Theologı1e aufgebaut. DIe Orthodoxe Theologıe, dıe das
Selbstbewusstsein der Orthodoxen Kırche artıkulıert, hätte In der Welt nıchts wen1ıger
anzubileten qls das, W as S1e selbst versucht erhalten: dıe rechte Annäherung und das
Erleben der Offenbarung In CHhristus.

Während des ersten Jahrtausends der chrıstlıchen Geschichte zielte dıe Theologıe
der KILehe dıe auf dem undament dieser Offenbarung wuchs un iıhr mıt den
ökumeniıschen Synoden 11SGETrUG verlıeh, darauf, dıe aArner der Erneuerung
und Gottwerdung des Menschen In Christus verteidigen. Umgekehrt hatten dıe
häretischen Theologien, dıe VO der Kırche ekämpfit wurden, als gemeınsamen
enner dıe teilweise oder Infragestellung dieser anrneı Sowohl! dıe
Verteidigung dieser anrheı seltens der Kırche als auch hre Bestreiıtung UIc
Häres1ien erfolgten auf der ene der Trıadologıie und Chrıstologıe. uch der
Ikonoklasmus gab Anlass, dıe Christologıe weıter entwiıckeln, dass diıeser mıt
chrıstologıischen Termiıinı ekämpit werden konnte.

Während des zweıten nachchrıistliıchen Jahrtausends, In der dıe Spaltungen der
chrıstliıchen Welt In West und (Ist verzeichnen SINd. und danach dıe Spaltungen 1Im
westlıchen Christentum In römisch-katholisc und protestantisch, hatte dıe Orthodoxe
Theologıe w1ıederum dıe Bewahrung der AaA der Erneuerung und Gottwerdung
des Menschen ZU Z1ıel Während diıeser Periıode erfolgten jedoch dıe Verteidigung
dieser antTnel VON Seiten der Orthodoxen, W 1€e auch ihre Infragestellung VON Seıten
der Häretıker, VOT em auf dem Gebilet der Ekkles1iologie. Dıe Kırche Ist als
„Geme1inschaft der Gottwerdung  «1 der „10D0s  D der realen Begegnung zwıschen (jott
und Mensch

Der Begınn des zweıten Jahrtausends verknüpft sıch 1m orthodoxen (Jsten m ıt dem
Ekrscheinen 5Symeon des Neuen Theologen, der dıe Notwendigkeıt betonte, dass der
äubige für se1ne Erneuerung dıe Gegenwart (jottes fühlen MUSSEe. er (Glaube
Chrıstus ist keıne theoretische Angelegenheıt, sondern eiıne ontologısche Tatsache. dıe
eine entsprechende geistliıche Erfahrung mıt sıch bringt. Nıemand kann W ITr  1C
Christus glauben und sıch In selınen Le1ib. der Kırche, IintegTIieren, ohne In ırgendeıiner
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Weıise Gegenwart sıch SDUICH 16S@ INDISC Erfahrung, dıe M IL der
Bewahrung der göttlıchen (jebote und Reinheıt des Herzens des Menschen verknüpft
1ST bıldet auch dıe Voraussetzung für Teilnahme CWISCH Königreich (jottes

Dıe etonung dieser auf Erfahrung gründenden chrıstlıchen anrnel 1ST keıne
späatere theologısche Erfindung, sondern hat CIHE L11 bıblısche erkKkun Wıe Chrıiıstus
selbst bestätigt, lernt Jeder; der den ıllen ottes befolgt, der PraxI1ıs göttlıche
erKun kennen: „ Wer bereıt ist, den ıllen ottes (un, wırd erkennen, ob diese
TE VO (Jott stammt oder ob ich CC CISCHCH amen “2  spreche. So W IC der
Wissenschaftler mıt VO EXperimenten dıe AaNrNel wissenschaftlıcher Theor1en
verıfiızıeren kann s kann auch der Chrıst dıe ANTNGI der chrıistliıchen TE m ır der
Befolgung der (jebote erkennen [1Ie (Gebote (jottes sınd keıne wıllkürlichen Befehle
sondern 1nweIlse, dıe dem authentischen Seıin des Menschen entsprechen. Deshalb
offenbart hre Befolgung dem Menschen SG authentisches Selbst; SIC macht dıe
Eıgenschaften SC1HCI Natur sichtbar, dıe „nach dem Bıld und CGleichnıs“ Gottes”
geschaffen wurde

Dıe Menschwerdung (jottes CC SIN® B Ule Sıtuatıion der Welt S1IC eröffnete dem
Menschen den Weg der Gottwerdung, dıe gegenwaäartıgen en ansatz  SE erlebht
wIırd und zukünftıgen Aon ihrer rleben SC wırd „ Jerzt sınd W IT

Kınder ottes ber W as W 11 SCIMN werden 1ST noch nıcht OoItfenDar geworden Wır
1S5SCII dass W IT ıhm hnlıch SCHI werden WENN CI OITfenDar wırd denn W IT werden ıh
sehen W IC CI 1ST IDıiese grundsätzliıche ahrheı dıe auch die wesentlıche Antwort
auf den sehnlıchsten unsch des Menschen bıldet wIırd der chrıistlıchen Theologıe
oft VETSCSSCH oder völlıg verdrängt {DIies hat Jjedoch dıe Entfremdung der Theologıe ZUL

olge Wıe zutreffend betont wurde schlıeßen W 11 dıe Möglıchkeıt echten
etano1a AUS WE W IT dıe Iragweıte der Offenbarung (jottes für den Menschen
verkürzen Wır USSCI den Mut aben, m1L aufgedecktem Angesicht“” AA Inhalt der
göttlıchen Offenbarung gelangen

Wenn W IT s verme1ı1den dıe 161e der christliıchen Offenbarung Sste1gen und
WE W 11 uns auf hre auberlıchen Formen beschränken verlıeren W I1 iıhren
eigentlichen Inhalt Wır verlassen ihre ungeschaffene Natur und beschränken uUunNns auf
geschaiffene Objektivierungen So machen W 11 das Christentum ZUT elıg10n und damıt

menschlıchen Produkt [)1e Veränderung des Christentums 18 K& bloßen
elıg10n (00NOXELOTOLNON) dıe der Vergangenheıt t1ef verwurzelt I1ST hat
uUuNnseTrenN agen ININENSC Dımensionen erreicht Innerhalb dieser Prozedur wırd auch
der zunehmende Synkretismus hineingedeutet der ZUrzeıt auch auf theologıschem
lTerraın Boden gewınnt

Dadurch dass das Christentum nıcht hauptsächlıc als Offenbarung, sondern als
elıg10n betrachtet Ird kann 5 sıch auch leicht den FG dogmatıschen
usdrücken der scholastıschen Theologıe ausdrücken dıe auch orthodoxe
theologische eCXTe beeinflusst en Es genugt sıch der Bezeichnung der eılıgen
Cchrıft und der eılıgen Iradıtion als ZWCCI „Quellen  c der Offenbarung CT GEH

en 1UN diıese geschaffenen Flemente als Quellen der Offenbarung betrachtet
werden wırd das esen der Offenbarung verfälscht un dıe anrhneı wıirklıcher
(jeme1inschaft ottes mı1T dem Menschen aufgehoben ema diıeser Betrachtung hat
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(jott keıne persönlıche Bezıehung ZADE Menschen, sondern wendet sıch m ıt
geschaffenen Miıtteln ıh (Jenauer: der Mensch höÖrt auf, dıe persönlıche
Offenbarung (jottes anzunehmen und erseitzt S1€e UrCc rel1g1Ööse (81[ Dadurch

<<6entzıeht GE sıch dem göttlıchen eben, wırd keın Teılhaber der „göttlıchen Natur
und bleıbt SOM t auf der eNne des Geschaffenen

Es Ist keın Z/.ufall, dass dıe beıden osrohben Bewegungen, dıe In der rthodoxen
Kırche während des zweıten Jahrtausends auftraten, der Hesychasmus SOWI1Ee dıe
eigentlich darauf beruhende und S1€e erneuernde phılokalısche Bewegung, Ww1leder dıe
richtige Annäherung und Deutung der göttlıchen Uffenbarung Z Zael hatten. (jott
offenbart sıch dem Menschen nıcht L1UTr indırekt oder symbolısch. Auf dıesem Nıveau
bewegen sıch dıe verschledenen VO Menschen erschaffenen Relıgi0nen. Miıt der
OÖiffenbarung (SNriSsta WIrd Jedoch (jott selbst ZU Menschen, erreıcht adurch
persönliıche (Gememnnschaft m ıt den Menschen und macht SIe Tellhabern sel1nes
ens und selner Herrlichkeıit

DIe Qulntessenz der hesychastıschen EWeEZUNG, dıe 1m Jahrhundert aufkam
und Gregor Palamas als (Gründer hatte, lıegt In der Verteidigung der ungeschaffenen
Energıen (Jottes. DaIe eugnung der Unterscheidung VON esen und Wiırkungen
(Energien) Gottes., dıe Barlaam VO Kalabrıen un dıe scholastıische Theologıe
unterstützten; FGEIeE  Jer dıe phılosophiısche Annäherung (Cjottes un nıcht den
(Glauben den (jott der UOiffenbarung. (30{f ist nıcht irgendeıiın fernes und unnahbares
Prinzıp für dıe Welt, ist nıcht bezıehungslos m ıt dem Menschen un seinem en Er
Ist der chöp(fer un: Vorseher der Welt und der Menschen. Er Ist derjen1ge, der den
Menschen „nach seiInem Bıld un Gleichnıs“ SC und für se1In e1l und se1ıne
Erneuerung Mensch wurde. Er ist der lebendige Gott, dEeT. obwohl dem Wesen nach
unbekannt und unnahbar DIE1IDBT, HC selne Energlıien bekannt wırd und W ITr seiner
teılhaftıg werden.

SC  16  1C Ssınd dıe Energl1en (jottes nıcht iırgendeın Element zwıschen
ungeschaffenem Wesen und der geschaffenen Welt, sondern der unmıttelbare USdTuC
des göttlıchen Wesens. Deshalb ist dıe Energı1e Gottes, ebenso W 1e sSe1InNn Wesen.
ungeschaffen DIe Leugnung des ungeschaffenen Charakters der Energ1e oder der
Energien (jottes Ist gleichzusetzen mıt der Leugnung selner wıirklıchen Oiffenbarung In
der Welt Diese eugnung hat ZUT olge, dass dıe Möglıchkeıit jedweder wıirklıcher
Erkenntnis oder ontologıscher Bezıehung zwıschen (jott und Mensch ausgeschlossen
WIrTrd. olglıc wırd auch dıe Gemennschaft m ıt dem eılıgen Ge1lst neglert.

Dıe Erkenntnis CGjottes ist (jememlnschaft m ıt (GJott (jott nähert sıch dem Menschen
nıcht als UObjekt, sondern als Subjekt, welches erkannt wırd und eiıne persönlıche
Bezıehung und Gemenunschaft mıt ihm eingeht. er erscheımnt auch In der eılıgen
chrıft der allwıssende Gott, dıe (jerechten un: iıhr en erkennen un dıe
Unfrommen ignorieren‘. Diese (jJemeılinschaft (jottes mıt dem Menschen, oder
anders: diese ottmenschliche gottmenschlıche Kol1non1a, konstitulert dıe Kırche. Aus
dieser Geme1minschaft resultiert dıe T’heologıe als Zeugn1s der Erfahrung (zottes. Aut
diese WeI1ise WwIrd auch dıe Gleichsetzung der T’heologı1e m iıt dem nachvollziehbar
„Wenn du eın eologe DIst, wırst du wahrhaftıieg beten, und WENN du wahrhaftig

SDELEST, dann bıst du eiIN eologe
f Vgl Petr I8
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DıIe andlung des Christentums ZUT Relıgion, dıe dıe dynamıiısche Beziıehung VOIl

Institution un na auflöst. hat dıe Offenbarun wesentlich einem Deposıtum
relig1öser Wahrheıten verändert. So entstanden AaUS der Kırche geistlose rel1g1Ööse
(GGemeinden und AUS der Theologıe verschıedene konfessionelle Abweıchungen, dıe dıe

CHrISTGHeE Welt zerteılen. Somıiıt hat dıe relıg1öse Zersplıtterun elıner

ekklesiologischen geführt.

DIe Theolog1e der Orthodoxen Kırche unterscheıdet sıch sicherlich VO den

anderen Theologıen. S1e ist keıne konfess10nelle, sondern katholische Theologıie. Ihr
Unterschied den einzelnen konfess1ionellen Theologıen können kann ıs einem
rad konkreten dogmatischen Punkten lokalısıer werden. Darüber hınaus g1bt 6S

eınen bedeutenderen Unterschied, der das Eigentümliche der Orthodoxen Kırche
ausdrückt.

Dıe orthodoxe Theolog1e STUTZT sıch, der außeren Turbulenzen während iıhres
historischen egeS, auf dıe Erfahrung des Ungeschaffenen. DıIe Orthodoxe Kırche, dıe
sıch selbst als gottmenschliche Gemeinschaft und als Geme1inschaft der Gottwerdung
bezeıichnet, versteht dıiese Gemeinschaft als eılhabe der ungeschaffenen Energı1e
ottes Damıt wıird dıe Bedeutung CULIC dıe dıe rthodoxıe auf dıe Unterscheidung
VO S51 und Energien egt hne diese Unterscheidung, dıe das Fundament TÜr dıe
wıirklıche Geme1inschafit des Menschen mıt (jott und dıe Erfahrung des Ungeschaffenen
bıldet. äng dıe Kırche und hre Theolog1e In der T uft DIe Kırche veria einem
innerweltlıchen Organısmus und dıe Theolog1e Kirchenkanones und ZAE

Metaphysık. Selbst dıe perfekter organisıierte Kırche könnte In diıesem Fall mıt eınem

Flughafen verglichen werden, dıe perfekte Anlagen und Dienstleistungen anbıetet,
jedoch keıne Startbahn hat

DIe bedeutendste geistliche Herausforderung der rthodoxıe für kEuropa und dıe
Okumene heute lıegt darın, dıe transzendentale D1ımens1iıon der christlıchen
Offenbarung hervorzuheben: eine Herausforderung ZU amp hre andlung
Z elıgı10n Ooder Z Götzendienst. DIiese Herausforderung ordert jedoch Zuerst dıe
Orthodoxen selbst ZUT Selbstkritik und Überprüfung ihrer Posıtion innerhalb der

gegenwärtıgen Wirklichkei auf. Dıiese Aufforderung kann UT dann richtıg verstanden
werden als innerhalb der Perspektive der prinzıplellen Eınladung Christa selbst dıe
Orer se1INeESs(dıe Aufforderung ZULi Metano1l1a und Selbstverleugnungg.

Wenn sıch der Mensch nıcht In diese Perspektive beg1bt, gelıngt s ıhm nıcht, sıch
(jott nähern un: erkennen. Wenn wl sıch nıcht darum bemüht, se1ıne
idenschaften ekämpfen und se1n Herz rein1gen, den wahren (jott

sehenlo, dann erschafft GE se1ıne eigenen Götter: Er erfındet OÖtter und betet S1e Und
diese Götzen, dıe sıcher nıcht dıe Gestalt und den Charakter klassıscher (Jötzen aben,
aber sıch vielmehr In christlichem Gewand un christlicher Einfärbung Färbung
präsentieren, verhındern dıe Annäherung des wahren Christentums un storen se1n

lebendiges ZeugnI1s In der Welt.
DıIe Beschränkung In den Verobjektivierungen der Orthodoxen Kırche un das

daraus resultierende nvermöÖögen, den Problemen der Moderne un der Postmoderne
gegenüberzustellen, en innerhalb der NCUECTIECI orthodoxen Theologıe 7Wel

gegenläufige trömungen geschaffen, dıe jedoch HU ON gemeıInsame erKmale
gekennzeichnet S1INd: den Konservatısmus und den Modern1ismus. DIe gemeinsamen

16,24; vgl 8,34.
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Kennzeıichen In diesen Z7WEe1 Strömungen SINd: DıIie Verfälschung des Christentums
und damıt auch der UOffenbarung ZORET: Relıg1on, un dıe Verabsolutierung
zweıtrangıger Faktoren und dıe Tendenz 7E Fundamentalısmus.

Der Konservatısmus siıeht 1m Iypus das Wesentlıche und dıe persönlıche Bezıehung
als eınen objektiven Prozess AF diese Weıise verknöchert die Tradıtion der Kırche
und wırd VO iıhrem eigentlichen cn Auf der anderen Seıite macht aber
auch der Modern1smus, SeINES berechtigten Wıderstandes den
Konservatısmus, denselben theologıschen Fehler Er verkennt das Wesen un dıe
Dynamık der TIradıtion der Kırche und schränkt SI selekt1ıv m ıt subjektiven Krıterien
en Der Konservatısmus verkennt dıe gegenwärtige Problemlage und VEIIMAS nıcht e1in
lebendiges Zeugn1s der Kırche In der heutiıgen Welt vermıiıtteln. Umgekehrt ECIEr der
Modern1iısmus der gegenwärtigen Problematık, obwohl CI SI6 STIEHT. nıcht auf Grundlage
der Kırche und iıhrer Iradıtion 9 sondern macht S1e ZUT Problematık der
Kırche und ihrer Iradıtion un beg1bt sıch SOM It selbst In den Subjektivismus.

DIe Überbetonung VO  > Formalıen und das übertriebene Vertrauen In dıe
Subjektivıtät, dıe entsprechend den Konservatısmus un dıe Moderne kennzeichnen,;
machen e1 Strömungen für den Fundamentalısmus empTindlıch anfällıg. AUT
paradoxe Weıse erscheımnt der Modern1ismus miıt selInem ang für radıkale Wandlungen
dem Fundamentalısmus tatsäc  A auch begrıfflich verwandter. SC  16  1C
berücksichtigen e1: Strömungen weder dıe wıirklıche Bezıehung VO Instıtution und
na noch dıe Dynamık kırc  1CHenNn ens, welche den Übergang VO Gegebenen
ZU Ersehnten, VOIl der na selner Aktıvıerung, realısıiert. Somit gera der
asketische Weg der Kırche In Vergessenheıt, der CIn Weg der Selbstverleugnung, der
Metano1a und des Lebens der Myster1en und se1lner (madenakte ist

Dıe Mysterıen und dıe Charısmen der Kırche beschränken sıch nıcht auf dıe
kırc  ICNEN Zeremont1en, sondern erfordern auch das persönlıche Engagement der
Gläubigen. hne dieses geht hre Dynamık verloren un dıe na (jottes bleıbt
fruchtlos*". SO wagt beispielweise Johannes 1mMaKOs dass dıe Quelle der
Iränen nach der aNTe eıne ogrößere SI als dıe der aulife selhbst '“ uch der selıge
S1imeon der Neue eologe Sagtl, dass be1l den Mysterıen der auTtfe und der Fırmung das
Wasser des Taufbeckens und das ZUT Fırmung entsprechend dıe Iränen und das
geistliche yron des (Heiligen) (je1listes bedeuten

Wenn W IT 1U ZUIT Anfang erwähnten Eınladung Chriıstı dıe Hörer se1INESs
Kerygmas Metano1a und Selbstverleugnung zurückgehen, tellen W ITr Folgendes
fest Dıe Selbstverleugnung ist dıe einzZ1ge Voraussetzung, dıe dem Menschen erlaubt,
Sıch In dıe Perspektive Christı tellen Und dıe Metano1l1a ist dıe einzZ1ge Ta für
jede radıkale Veränderung innerhalb des Lichts der Offenbarung.

Dıe Veränderungen, dıe mıt Selbstverleugnung und Metano1a insgesamt, oder auch
auf persönlıcher ene geschehen, SsInd dıe ernsthafteren und authentischeren. Es sınd
Veränderungen, dıe das unzuverlässıge indıvıduelle Bewusstse1ın, oder den eDTAaLc
der Charısmen AUuSs Machterwägungen, überwınden, und verknüpfen sıch mıt dem
kolle  1ven Bewusstsein und dem kenotıischen Erleben der AaNrAelı der Kırche. Es
sınd Veränderungen, dıe VO der Freıiheiıit des (je1istes beatmet S1ınd. DIiese

ess I: 19.
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Veränderungen SchalIiien dıe authentische kırchliche Tradıtıion. Und miıt solcherart
Veränderungen ewahrt sıch dıe Freıiheıt der Kırche jeder Zeıt unverändert,
ebendig und modern. Beispiele olcher Veränderungen kann dıe Orthodoxe KIFChHeE.
r aufkommender Schwierigkeıten oder Turbulenzen, noch heute präsentieren.

(Aus dem Griechischen übersetzt VO Georg10s Vlachonis)


